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Auf dem Holzwege
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Nr. 6 ZÜRCHER ILLUSTRIERTE

Das Emmental, sagt man,
hat den schönsten Wald-
bestand der Schweiz. Die
Dürrsrüti-Tannen bei Lang-
nau stehen unter Natur-
schütz. Auf der Stirnseite
dieser mächtigen Klötze
zählen, wenn's nicht mehr
so kalt ist, die Kinder die
Jahrringe. Die Jahrringe
sind das Tagebuch des
Baums. Sie erzählen vom
Wetter, sie zeigen, wie er in
der Jugend frisch drauflos
wuchs und wie er im Alter
nur noch bedächtig an Um-
fang zunahm. Holz ist et-
was Gewordenes, etwas Le-
bendiges. Ein Holzhaus hat
darum etwas Besonderes,
Lebensnahes, wie kein an-
derer Baustoff.

Haushoch türmen sich bei
der Säge die «Trämel». Bis
der nächste Winter kommt,
ist alles geschnitten, die
kurzen Stücke zu Brettern,
die langen Stämme zu Bau-
holz. Die Stämme werden
durch die Kraft einer Ma-
schine mittels eines Draht-
seils aufgeschichtet.

Unten:
Fünfzig Jahre lang hat er auf
einer Sägerei im Emmental
gearbeitet. Jetzt tut er's nur
noch aushilfsweise, wenn's ge-
rade Strub zugeht.

Pli

ir meinen es wörtlich. Hier sind ein paar Bilder vom Wege
des Holzes, von seinem Lebenswege aus dem Wald über die
Sägereien in die Oefen, in die Möbelschreinereien, zu den
Zimmermeistern und so fort. Drei Bilder von der Station:
Sägerei. Manchmal heißt es, die Schweiz sei ein rohstoffarmes
Land. In mancher Beziehung-stimmt das; aber unsere Wälder,
unser Holz, ist das kein Rohstoff? Ein außerordentlich wert-
voller, vielseitig verwendbarer Rohstoff sogar! Fast eine Mil-
lion Hektaren Wald haben wir in der Schweiz. Davon ge-
hören etwa zwei Drittel den Gemeinden und Korporationen,
der Rest ist Privatbesitz.. An diesen Besitzverhältnissen liegt
es, daß das Holz in den schweizerischen wirtschaftspolitischen
Ueberlegungen und Plänen durchaus nicht die Rolle spielt, die
ihm der Natur der Sache nach zukommen müßte. Es fehlt an
kraftvoller wirtschaftspolitischer Zusammenfassung der dazu-
gehörigen Kreise. Das zum Nachteil aller Beteiligten und zum
Nachteil des Landes. In der Kriegszeit haben wir in dem ein-
zigen Jahr 1916 für rund 60 Millionen Franken Holz aus-
geführt. In den letzten Jahren aber hat die Holzwirtschaft
schwere Sorgen. Der Ertrag der öffentlichen Waldungen ist in
den drei Jahren von 41 Millionen im Jahre 1929 auf 18 Mil-
Honen im Jahre 1931 gesunken. Die Einfuhr aus dem Aus-
land ist zwar stark herabgemindert. Die erschwerenden Um-
stände liegen heute im Inlande. Wir haben's zu sehr mit den
Ersatzstoffen! Man baut mit Zement, man heizt mit Oel,
man kocht mit Strom und so fort. Wie schön war's an Groß-
mutters Kachelofen! Gewiß, man kann die alten Zeiten nicht
zurückholen, aber die Moden wechseln, und die Ersatzstoffe
sind oft ebensosehr Mode wie Notwendigkeit. Also — mehr
Holz vors Haus!

Aufnahmen von einer Sägerei im Emmental
von Paul Senn
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